
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 11 (1921)

Heft: 50

Artikel: En alti verschüpfti Tante [Fortsetzung]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-646694

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646694
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


604 DIE BERNER WOCHE

Cctjrlingsbeim Obenuintcrtljur, Curnübung.

werben? Der 2l®itftunbentag wiïï unb barf rttâjt bie lfr=
Fadj.e einer Faulenzerei, ber Reifer "Des Hinos werben. ©inen
2eil ber freien 3cit Beanfpru® bie S-bute. Daneben bat
ber junge 9ftenf®i ein SRedfit auf ©efelligteit unb Unterhat»
tung. * Statt fie in ben SBirtsbäufern unb auf ben ©äffen
juefren 3U muffen, foil er .fie finben tonnen in 3ugenb iuben,
wo er fdfreiben, Iefen, fpielen tarnt unb uro £i®tbilbe unb
mufilaltf®e Vorträge gehalten werben, wo oorgelefei toirb
unb too ihm erfahrene Freunbe raten ufro. Sucbit ei feine
©ilbung 3u erweitern unb 3U oertiefen, fo foil er bas tun
tonnen in ^Bereinigungen, wie fie bie ©olfsbo®f®uIe unb
anbere ©itbungsinftitutionen barftellen. 2ïus ben über»
füllten, ungeheizten SBobnräumen ber tttrmenguartiere flieht
fo man®er in bas Speluntenli®t, um pon bort nur noch
tiefer in bas ©Ieub geftoben gu roerben. ©oltsroerfftätten
miiffen benen ihre Dore öffnen, bie gerne ein ©e"e®en» ober
föteifterffüd in ber Fre^eit fertigen mödjten, to as "bie meiften
in ber SBertftait ober Fabrit ni® tun tonnen. Serien»
roanberungen unb Ferienheime unter ber ßeftung eines töten»
fd>enfreunbes, ber ben 3ungen ins Sers fie®, werben 3ur
Sräiehung oon .®arafterfeften. frohmü'igen Staturen nie! bei»
tragen. Hörperpflege unb Snort finb De'Ie ber Fürforqe,
benen bis j® no®: 3U wenig Slufmertfamfeit gefebentt tourbe,
ïïftit ber Forberunq nä®i bem Slusbau ber ©ibliotbefen
unb ber f®on norharibenen Slnfäbe ber fiehrlingsfürlorae
ift bie lange Sterbe ber Stufaahen no®< ni® eri®öoft. 3eber
tann fie felber fortfeben. ©in ôimoeis auf bie Bebrßngs»
fnrforge ber Firma ©ehr. Su Is er ît.=©. SBintertbur
gewt uns, tote ein ©rob»u+eritebmen bie 2Bi®t(qtett ber
geiftinen unb lörperliebert ©fle^e ber ßebr%qe e-tamtt hat
unb banasb: haubelt (fiehe Stbbilbunqen). Die Fürsorge um»
fabt: ©enaue Hörpcrunterfufbunaen; BeM®s*ktme. bie
groedmäbig unb „heimelig" etnoerî®tet finb (©ingelfrôlaf»
räume. SBertftatt, ßelegimmer. Soei'emal, 2Baf®au"i, ©ar=
ten. Durngerät ufm.); ß(®rIingsoerofIe<ning im ©e®,äft;
F»r:enb"iiu unb SBanberbütkn; inlbuftrielle ßanbroirtf®®t;
©ibliotbef, ©orträge, Dr®?ter, ßurfe u®. SB a s biefe
Firma grobm® in fbrem ©etti® but®übet, bas tonnen
îleinere Unternehmen am felhen Ort gemeinfam rna®en.

97o®. eine Frage: Stca®i®e ober ptingte Fütfo'me?
3Bir hrou®n heibe, jebe an ihrem ©lab. Die prioate Für»
forae (©imelperfonen, Seteine, Firmen) toirb ooranaeben
müffen. Diefer fo® bie Sammlung ,,©ro Suoentute" au»

geroenbet werben. Der Staat folgt bann mit ber groben
Organifation fpäter. 2Bas heute f®.on möglich' ift, wollen
tpir tun. ©s gilt, ber 3ugenb! > ffiottl. ßanbolf.

« «
«

(£tt alti ücrfdjüpftx Xante.
©rinncrunge Po=me»ue ehemalige Srunugä&kr. 4

3'unterf® a b'r ©ab, top's b'r SBimïel ma® gäge
b'föiehgergab, fchteit f® fit alter, grauer 3bt es Suus,
bas mit nerpläärete=n=2tuge griesgräämig u Iäbesüber»
brüffig i b'SBelt ufeluegt. SRt ghört's rnängif® fiiüf3ge=n=
im S®ille, es mög faf® nib gtoarte, bis es fini
müebe»n=2tuge für immer ®nn f®iefje, es jammeret a
einem furt, es fig faf® nib s'erläBe, bab tne's änbli®
einifch uf e Friebhof ufe tragi.

îBie mängs arms ©hue®, ©halbe®, ©tune® u
S®äfli, wie mänge f®wäre=n=£)f®,tero®'S het bört f®
müebe b's Bähe la u oerhtüete; bas ©ä®ili, bas mitt's
bür b's Situs büre Iouft, clpnnt öppis oer3e®e, was für
grüüsli® S®roettene po ©tuet äs im ßouf b'r 3pt het
müebe f®ücte=n= u beroo trage.

SBie jebes Ding uf b'r SBlä'tt ft 3bt het, fo tfeh,

es o bäm alte femus gange; altersf®»® het es nah
bi nah b'r S®otter über® uttb if^. unber b'r f®näre=n»
Slrbeitslaf® faf® pgfunte, bie ®pne Stüiim ft»n=thm
toägem immer gröbere 3uebrang 3'äng roorbe, Bis ihm

bu änblidj b's erf®c neue S®a®huu>s a b'r tngihatbc
©rlöfung bra® het.

SBas bäm alte tonus nib altes nahgrebt toirb. D'r
©ehurtsf®n foil's oerlore ha, aber bas weis me. bab
es lut b'r ©hronit f® im 3ahr 1390 gläbt het. 23i b'r
Däufi bet's nib grabt e f®ne 3iame=n=üher®, fi het=n»ihm
nume b's Set} i n t h u u s" gfeit.

Sther jib ®nnt no b's S®nf®e. ©toüb if<hi jebem
S®abthärner bas ©f®®ti oom S®altier hetannt. 3m
oorIetf®e 3ahrhunbert fo® nämlich e Sötebger bört unbe
es ©halb läbänbig gf®nte ha. D'r Diifet heig ihm bu
pur S®raf für fi höfi Dat fei fRueh gfa. 3 b'r heilige 3>t)i

®m be bä äRebg^r i Form 00 me ne S®alt;ier als ©eif®
ume, flüg a b'r ©runngab unb Umgähung uf unb ah u
mach e ßärm, u=n=es füt®erli® ©hüüt, bab ©oft er»

harm. So fig oor öppe füfrig 3ahre a b'r unbere ©ruttn»
gab ©ine, bä i- b'r heilige 9ta® es grüüsR® ®'f®öhn u

®'f®uuf ghört heigi. ;ufof®anbe u sum fiöufterli ufe
gluegt. 3ther „hub ©ööfi!" bä fig f®n a®. 3'erf®
fia e gang roarnte fiuft ® 3'toäphe, natjhär fig ihm bu e

©f®att erfditene, er heig fir fiähtig nüt fo gfeb. ©s heig
ne bu afe fchüttle, fig oor ©htupf fafdjit ohnmä®ig toorbe
u ne gfäpnitlne ©hopf über®. Du guet 9Ka roott bn
afdjitoinb roieber grüdf i b'S®uhe, aber üha ©äng! b'r ©hoof
fig bu nümme b'ür b's ßäufterli gtüd gange, fo gfdjramHe
fig er gfi. 3Bär gtounberig if® fo® nunte ga tuege, er
f®redt b'r ©hopf no jib ufe.

97tb weniger faaoerp® ifdji 0 b'r alt S cht ett»
Brunne, tief unbe i bäm fl.o® gäge b'S-hütti Binber em
alte S®Ia®httus, 00 bäm b'Srunnaab ihre 97ame het
îïrtunblidji toirb er f® int 3a® 1393 erwähnt u mues
ftlfo. bämnah g'f®ltebe, üheruus a® fi. Sts SBolfer het
finermt als eis 00 be bef®e D'-intmaRer auFe. bis bu i
be fiebe3ger 3a®e oom tetf®e 3rbtbtmbert_ eint® e IRatt
us b'r orobe Srunneröhre»n=ufe gf®offe»r^i'f® Ob's b'm
fötuetroille do höfe ©uehe i® gue3'f®phe gfi, ober oh
mürflich fo=n»es Dier t b'Srunnelertung het ^öune f®üüffe,
if® nie usfinbig <>ma®t roorbe. 3tem — b's Sanitätstom»
miffton het bu uf bas ahe b'fRöhre bis uf e ©runb nom
Drog ta leite, fo bab bu bas herrli®e SB.affer 00 ba ne

toägg nume no als 2Bäf®» unb S®toänttoaffer het ®önne
henuht roärbe. ^

©etanntlid) ifd> üfi ÜBafferfcitung im 3ahr 1870 do
©afel Bär i b'S®tabt ine gleitet toorbe. ©orhar fi b'ßüt
po b'r ©runngaf; u henad®a:te ©äffe uf e S®tetthrunne»n=
agtoiefe gfi, roe ft bei roe®e grobi SBöf® ma®e. ©is f®ät
i b'9ta®t pne if® es mängtf® gange, bis fi mit b'r 2Böf®
fi fertig roorbe, es tf® bahär nib g'oenminbere, roe 00

604 VIL SLKNLK

Lchrlingsheim obecwIntcNhui-, Turnübung.

werden? Der Achtstundentag will und darf nicht die Ar-
sache einer Faulenzerei, der Helfer des Kinos werden. Einen
Teil der freien Zeit beansprucht die Schule. Daneben hat
der junge Mensch ein Recht auf Geselligkeit und Unterhat-
tung. ' Statt sie in den Wirtshäusern und auf den Gassen
suchen zu müssen, soll er .sie finden können in Jugend ruben,
wo er schreiben, lesen, spielen kann und wo Lichtbilde - und
musikalische Vorträge gekalten werden, wo vorgelesei wird
und wo ihm erfahrene Freunde raten usw. Sucht er seine
Bildung zu erweitern und zu vertiefen, so soll er das tun
können in Vereinigungen, wie sie die Volkshochschule und
andere Bildungsinstitutionen darstellen. Aus den über-
füllten, ungeheizten Wohnräumen der Armenquartiere flieht
so mancher in das Spelunkenlicht, um von dort nur noch
tiefer in das Elend gestoben zu werden. Volkzweckstätten
müssen denen ihre Tore öffnen, die gerne ein Ge'ellen- oder
Meisterstück in der Freizeit fertigen möchten, was'die meisten
in der Werkstatt oder Fabrik nicht tun können. Ferien-
Wanderungen und Ferienbeime unter der Leitung eines Men-
schenfreundes, der den Jungen ins Herz sieht, werden zur
Erziehung von charakterfesten. frohmü'igen Naturen viel bei-
tragen. Körperpflege und Svort sind Teile der Fürsorge,
denen bis j-tzt noch zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt wurde.
Mit der Forderung nach dem Ausbau der Bibliotheken
und der schon vorhandenen Ansähe der Lehrlingsfürsorae
ist die lange Reihe der Aufgaben noch nicht erlchövft. Jeder
kann sie selber fortsetzen. Ein Hinweis auf die Lehrlings-
füriorge der Firma Gebr. Sulz er A--G. Wintertbur
zemt uns. wie ein Großunternehmen die Wichtigkeit der
geistigen und körperlichen Pflege der Lehrlinge e-kannt hat
und danach bandelt (siehe Abbildungen). Die Fürsorge um-
faßt: Genaue Körp"runtersucbunaen: Làlinas^eime. die
zweckmäßig und „beimelig" emaerichtet sind (Einzels-blaf-
räume. Werkstatt, Lesezimmer. SveiVaal. Waschraum Gar-
ten. Turngerät usw.): LebrNngsverMeaung im EA-bätt:
F-rienß-im und Wanderßüchen; industrielle Landwirtschast:
Bibliothek. Vortrüge, Orchester. Kurse uiw. Was diese

Firma arok-üaig in ihrem Betri-b durchfübrt, das können
kleinere Unternehmen am selben Ort gemeinsam machen.

Noch eine Frage: Staatliche oder private Fürso'-ae?
Wir brauchen beide, jede an ihrem Platz. Die private Für-
sorae (Einzelpersonen. Vereine, Firmen) wird vorangehen
müssen. Dieser soll die Sammlung ..Pro Juventute" zu-
gewendet werden. Der Staat folgt dann mit der großen
Organisation später. Was heute schon möglich ist, wollen
wir tun. Es gilt der Jugend! > Gottl. Landolf.

G G-

S

En alti verschifft: Tante.
Erinnerunge vo-me-ne ehemalige Brunngäß'er. 4

Z'unterscht a d'r Eaß, rvo's d'r Winkel macht gäge
d'Metzgergaß, schteit scho sit alter, grauer Zyt es Huus,
das mit verpläärete-n-Auge griesgräämig u läbesüber-
drüssig i d'Welt useluegt. Mi ghört's mängisch süüfzge-n-

à Schtille, es mög fascht nid gwarte, bis es sini
müede-n-Auge für immer chönn schließe, es jammeret a
einem furt, es sig fascht nid z'erläbe, daß me's ändlich
einisch uf e Friedhof use tragi.

Wie mängs arms Chueli, Chalbeli, Muneli u
Schäfli, wie mänge schwäre-n-Oschterochs het dort scho

müeße d's Labe la u verblüete,- das Bächli, das mitt's
dür d's Huus düre louft, chönnt öppis verzelle, was für
grüüslichi Schwettene vo Bluet äs im Louf d'r Zyt het
müeße schlücke-n- u dervo trage.

Wie jedes Ding uf d'r Wallt si Zyt het, so isch

es o däm alte Huus gange,- altersschwach het es nah
di nah d'r Schlotter übercho und isch under d'r schwäre-n-
Arbeitslascht fascht ygsunke, die chlyne Rüüm si-n-ihm
wägem immer größere Zuedrang z'äng morde, bis ihm

du ändlich d's erschte neue Schlachthuus a d'r Angihalde
Erlösung bracht het.

Was däm alte Huus nid alles nahgredt wird. D'r
Eeburtsschyn soll's verlöre ha, aber das weis me. daß
es lut d'r Chronik scho im Jahr 1390 gläbt het. Bi d'r
Täufi het's nid grà e schöne Name-n-übercho, si hei-n-ihm
nume d's Schinthuus" gseit.

Aber jitz chunnt no d's Schönschte. Gwütz isch jedem
Schtadtbärner das Gschichtli vom Schaaltier bekannt. Im
vorletschte Jahrhundert soll nämlich e Metzger dort unde
es Cbalb läbändig gschunte ha. D'r Tüfek heig ihm du
izur Schtraf für si bösi Tat kei Rueh gla. I d'r heilige Zyt
chöm de dä Metzger i Form vo me ne Schaaltier als Eeischt
ume, flüg a d'r Brunngaß und Umgäbung uf und ab u
mach e Lärm, u-n-es fürchterlich« Ghüül. daß Gott er-
barm. So sig vor öppe füfzig Jahre a d'r undere Brunn-
gaß Eine, dä i d'r heilige Nacht es grüüslich? G'schtöhn u
G'schnuuf ghört heigi. ufoschtande u zum Löufterli use

gluegt. Aber „huß Röösi!" dä sig schön acho. Z'erscht
sig e ganz warme Luft cho z'wäyhe, nächbär sig ihm du e

Eschtalt erschiene, er heig sir Läbtig nüt so gseh. Es heig
ne du afe schüttle, sig vor Chlupf fascht ohnmächtig morde
u ne gschwullne Cbovf übercho. Dä guet Ma wott du
aschwind wieder zrück i d'Schtnbe. aber üha Bänz! d'r Chovf
sig du nümme d'ür d's Läufterki zrück gange, so gschwulke
sig er gsi. Wär gwunderig isch, soll nume ga luege, er
schtreckt d'r Chopf no jitz use.

Nid weniger saaaerych isch o d ' r altSchtett-
b r u nne. tief unde i däm Loch gäge d'Schütti hinder em
alte S-blachtbuus, vo däm d'Brunnaatz ihre Name het.
Urkundlich wird er scho im Jahr 1393 e'-wabat n mues
also dämnah z'schließe, übernus ast si. Sis Wasser bet
sinewnt als eis vo de bsichöe T'-inkwasser qêe. bis du i
de siebezger Jabre vom letschte Jrbrbnnderk einisch e Ratt
»s d'r aroße Brunneröbre-n-use gschoffe-ri-i'sch. Ob's d'm
Muekwille vo böse Buebe isch zuez'schrybe gsi, oder ob
würklich so-n-es Tier i d'Brunneleitung het chönne schlüüffe,
isch nie usfindig "macht morde. Item — d's Sanitätskom-
Mission het du uf das cche d'Röhre bis uf e Grund vom
Trog la leite, so daß du das herrliche Wasser vo da ne

wägg nume no als Wäsch- und Schwänkwasser het chönne
benutzt würde. ^

Bekanntlich isch üsi Wasserleitung im Jahr 1370 vo
Easel här i d'Schtadt ine gleitet morde. Vorhär si d'Lüt
vo d'r Brunngaß u benachbarte Gasse uf e Schtettbrunne-n-
agwiese gsi, we si hei welle großi Wösch mache. Bis schpät
i d'Nacht yne isch es mängisch gange, bis si mit d'r Wösch
si fertig morde, es isch dahär nid z'verwundeve, we vo
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ab ergib ubif(b>e fiüt alferbanb ungbüürigi ©fdjiidjite über bas
fgf<b>tere=n=einfame £ocb entfdjitanbe fi, bag Sieine b'r
©lufdjt bört abe ga s'töäfcbe oergangemnfcb.

Sie prädjtigi Itsficbt do b'r Sorbfgte=n=uus uf en
Sltebärg u tSdjiängli einerfgts, u bie Hebe (Sumte gäge
b'©abfgte=n=anberfgts, mag oiellicbt b'r ©runb ft, baß a
b'r Srunngab do jebär e fdjtrammi, roäbrfcbiafti Sürger=
fdjaft graobnt bet-

Sßär toürb gloube, bab a ber eifadje, ftblidjite ©ab
einifcb eine do be gröfcfjite, politifdjie Staatsmänner es
gürfdfpräcberbüro bet ufta. Sas ifcbi üfe 3 a!ob
Scbtämpfli, b'r nacbmalig Sunbesrat gfi, bä, nacb'oäm
er int 3abr 1844 b's ©rame als bärnijcbe gürfdjpräcber mit
Hs3ei(bnung befcbtanbe, gig bruf a b'r Satnngaß fi erfcbti
Sraris usgüebt bet. S'Srunngab bet 3'älbifcb tei Sbnung
gba, toas für ne lüüdjtenbi Seele i ibrne iütuure fitgt, bie
ibre ©lang, ibres befehle ©bönne u Sßüffe bet la fcbttable
sum SBobl do fim geliebte So.! unb oom ganse Sater.anb.

Us mir Suge'oggt, bie=n=i i be fädjgger u fiebejger
Sabre a b'r Srunngag guebradji ba, l'i mir no foigenbi
roacteri £>aubtüärfs u ©fcbäftslüt, fiebrer,
Seamti, Äünicbtler unb ©lebrti i gueter ©rinnerung, bie 's
oeroiene, bag me ne bie o nés ©granit roiiioet.

3 macbe g'oberfdjt a b'r ©aß b'r Sfang u nenne=n=i
erfrier ßinie:

1. b'Settroarebanblung do be SdjitDöfcbitere Sieri unbe=

bär b'm ©büedjäfanfbufer;
2. b'r 3uderbect Schüret am obere £aubem=$nb, too

bu fctjipäter a b'r Sunbesgab e grobe £aoe bet ufta;
3. b'r ©bemifäger Slünier a b'r obere u b'r Sang

u b'r Süßer a b'r unoere ©aß; (nib toeniger als
brei; es rüebrt toabrfcbgnltcb babär, roili's früecber
a b'r ©aß Diel brönnt bet u me bu do ba?n=e toägg
geng flgßig bet la ruebe.)

4/b'r Srioatlebrer Srugger, b'r Sotar Sdjdauffer u
b'r ©tDärbballeoertDalter Säge, alli im Sr. 36
unbebär b'r Sealf^atel;

5. b'r ©büdjmeger Sluurbofer int Sr. 35 unb im gltjdje
|)uus b'r Suggelifcbreger, CSiegerifcfjt a b'r Sgbegg;

6. b'r Stbrgngrmeifcbter Sob im Sr. 34, b'r Sumumi
g'oberfcbt am ©rabefdjtub u b'r ©gli a b'r Stbütti
biube g'unterfcbt am ©rabefdjtub;

7. b'r burgerli<b Srorfdftlaffeuertoalier Stuber im Sr. 33
unb im Slämpieb b'r djlgn 3urbrügg, Sdjueb=
madfermeifcbter;

8. b'r Scbloffermeifcbter Sdjän! im Sr. 32 u nach fim
Sob b'r gurrer Sater;

9. b'r läng Siela3, eibg. Seamte, b'r Spänglermeifcbter
ilibltng u b'r ßäberbänbler Süebler im Sr. 29;

10. bie beibe Spänglermeifchter Dingel im Sr. 28 a b'r
Sdjütti u b'r Stidjel mitt's uf b'r Sdjattfgte;

11. bie beibe ©büger Spgcber im Sr. 2o u b'r 2Büe=

tberid) im Sr. 19;
12. b'r Srötfdfigeler Sobrbacb bim Srunne;
13. b'r Scbngbenrteifdjter ßäng, too 46 3abr im Sdjipg=

tberbuus groobnt bet;
14. b'r ©ulbfcbmib Seidig, SBaagmeifdjter im Sr. 25;
15. b's ©bei3e= u Seifegfdjäft Stängel im Sr. 24;
16. b'r ©büefermeifcbfer Staffer u b'r ©buttlemeßger ©net,

beibi unbebär b'r 3immermannia;
17. bie beibe £ol3bauet SSolf im Sr. 16 u b'r fRotb

im Sr. 21, bie me ftbb am Storge=n=am gtoöi bet
g'böre faage=u=fdjpalte;

18. b'gamilie Sd>matj i b'r Simmcrmamtia u b'r ©ott=
frteb SBäber, Sasbfolger;

19. b'r Ubremacijer £übi im Sr. 6/7 u b'r Staler--
meifcbiter Slüb im Sr. 2 u fo tog ter, u fo cogter.

3m Situs Sr. 30/31, tuo=n=i gebore bi, bei mer b's
©lüi! unb b'©bt gba, brei grobi Äünfdjitler do ©ottesgnabe
3'beflße, nämlidj: •

b'r erfüll ifä) b'r ragt unb breit berüebmti Süfmätter»
limgsmalei 3. Särgner gfi, es djilg's SOÎamnli mit e me
Suggeli, breitranbige Suet u grobe Slünfcbjtlerlode; bä bet's

bas „Statthaltcrpäjtli'Y
(Stifcïjee auä SSetgangentjeit unb ®egcntt>art", Sertag ffiai(er & Sie., Sent.)

Derfcl)itanbe, Sibmättertinge 3'male do tDunberbarer 3Biir=
lung, bab me bätt (bönne glaube, fi labte, fo bet er fib us=
lennt i be garbe u früfcber, läbänbiger ©)arfct)tetlung;

b'r stDönt roär b'r ÄtaDiermacbier Sogt, bäm fini be=

rüebmte u beliebte=n=3nf(bitrumänt i oielne Särnerfantilie,
ja fogar im Ilblanb fi agfibiafft roorbe; 3uebäm iftb er ragt
über b'Sd),tDg3ergrän3e=n=uus als tüecfjtige fflteifcbter b'r
&unf(btfcbrgnere.i Belannt gfi; nib oergäbemnfd) är nacb em
büütf(b:=fiau3öfifd>e ©brteg oom biitfcbe ©beifer SSilbälm b'r
©rfdjt mit b'r Hsfüebrung do ne re pracbtooll !ünf^.H
lerif(bie=n=Srbeit betrout toorbe, bie=n-ibm alli ©br ggleit bet;

b'r britt ifcb b'r Sräibslermeifcbter Stung gfi, äbcfalls e

Sîeirbbiter i fim ga<b, wie nib grab eine. (Si Sdjgega'iiät
vf<bi b's Sfertige ob gan3 ffbraietige, feine Släbforme^Sto»
bäll gfi, bie=n=är fonïurrânglos glieferet bet u nib bruudje-n---
Sngf# g'ba, bab ibm's eine na^emacbt.
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aberglöubische Lüt allerhand unghüürigi G schichte über das
fyschtere-n-einsame Loch entschiande si, daß Vielne d'r
Eluscht dort abe ga z'wäsche vergange-n-isch.

Die prächtig! Absicht vo d'r Nordsyte-n-uus uf en
Altebärg U Schänzli einersyts, u die liebe Sunne gäge
d'Gaßsyte-n-andersyts, mag viellicht d'r Grund si, daß a
d'r Brunngaß vo jehär e schtrammi, währschasti Bürger-
schuft gwohnt het.

Wär würd gloube, daß a der eifache, schlichte Eaß
einisch eine vo de gröschte, politische Staatsmänner es
Fürschprächerbüro het usta. Das isch üse Jakob
Schtämpfli, d'r nachmalig Bundesrat gsi, dä, nachdäm
er inl Jahr 1344 d's Grame als bärnische Fürschprächer mit
Uszeichnung beschtande, gly druf a d'r Brunngaß si erschti
Praris usgüebt het. D'Brunngaß het z'älbisch kei Ahnung
gha, was für ne lüüchtenoi Perle i ihrne Muure sitzt, die
ihre Glanz, ihres beschte Chönne u Müsse het la schUahle
zum Wohl vo sim geliebte Vo.k und vom ganze Vater.and.

Us mir Juge'ozyt, die-n-i 'i de sächzger u siebezger
Jahre a d'r Brunngaz zuebracht ha, si mir no folgend!
wackeri Handwärks- u Eschäftslüt, Lehrer,
Beamti, Künjchtler und Glehrti i guerer Erinnerung, die 's
veroiene, dag me ne hie o nés Eyränzli winoet.

I mache z'oberscht a d'r Gag d'r Afang u nenne-n-i
erschter Linie:

1. d'Bettwarehandlung vo de Schwöschtere Bieri unde-
här d'm Ehüechüfankyuser:

2. d'r Zuckerbeck Schürer am obere Laube-n-Änd, wo
du schpäter a d'r Bundesgaß e große Laue h-er ufta:

3. d'r Ghemifäger Blünier a d'r obere u d'r Lanz
u d'r Bützer a d'r unoere Eaß: (nid weniger als
drei,- es rüehrt wahrschynlich dahär, will's früecher
a d'r Eaß viel brönnt het u me du vo da-n-e wägg
geng flyßig het la rueße.)

4/d'r Privatlehrer Brugger, d'r Notar Schtaufser u
d'r Ewärbhalleverwalter Däge, alli im Nr. 36
undehär d'r Realschuel:

5. d'r Chilchmeyer Muurhofer im Nr. 35 und im glyche
Huus d'r Buggelischreyer, Siegerischt a d'r Nydegg:

6. d'r Schryn.ermeischter Boß im Nr. 34, d'r Bumurui
z'oberscht am Grabèschtutz u d'r Egli a d'r Schütti
hinde z'unterscht am Grabèschtutz,-
d'r bürgerlich Forschtkasseverwaller Studer im Nr. 33
und im Plämpied d'r chlyn Zurbrügg, Schueh-
machermeischter:

8. d'r Schlossermeischter Schänk im Nr. 32 u nach sim
Tod d'r Furrer Vater;

9. d'r läng Prelaz, eidg. Beamte, d'r Spänglermeischter
Kißling u d'r Läderhändler Büehler im Nr. 23;

16. die beide Spänglermeischter Ängel im Nr. 23 a d'r
Schütti u d'r Michel mitt's uf d'r Schattsyte,-

11. die beide Chüyer Spycher im Nr. 23 u d'r Wüe-
therich im Nr. 19;

12. d'r Drötschgeler Rohrbach bim Brünne:
13. d'r Schnydermeischter Länz, wo 46 Jahr im Schpy-

cherhuus gwohnt het;
14. d'r Guldschmid Herzig, Waagmeischter im Nr. 25;
15. d's Cherze- u Seifegschäst Stängel im Nr. 24:
16. d'r Chüefermeischter Mässer u d'r Chuttlemetzger Guet,

beidi undehär d'r Zimmermannia:
17. die beide Holzhauer Wolf im Nr. 16 u d'r Roth

im Nr. 21, die me scho am Morge-n-am zwöi het
g'höre saage-u-schpalte:

13. d'Familie Schmatz i d'r Zimmermannia u d'r Gott-
fried Wäber, Nachfolger:

19. d'r Uhremacher Lüdi im Nr. 6/7 u d'r Maler-
meischter Plüß im Nr. 2 u so my ter, u so writer.

Im Huus Nr. 36/31, wo-n-i gebore bi, hei mer d's
Glück und d'Ehr gha, drei großi Künschtler vo Gottesgnade
z'besitze, nämlich: '

d'r erscht isch d'r wyt und breit berüehmti Schmätter-
lingsmalet I. Bärgner gsi, es chly's Mannli mit e me
Buggeli, breitrandige Huet u große Künschtlerlocke: dä het's

va; ..ZtalMâcrsWi'V
(Klischee aus „Bern, Vergangenheit und Gegenwart", Verlag Kaiser L- Cie., Bern.)

verschtande, Schmätterlinge z'male vo wunderbarer Wür-
kung, daß me hätt chönne glaube, sj labte, so het er sich us-
kennt i de Farbe u früscher, läbändiger Darschtellung:

d'r zwönt wär d'r Klaviermacher Vogt, däm sini be-
rüehmte u beliebte-n-Inschtrumänt i vielne Bürnerfamilie,
ja sogar im Ußland si agschafst morde: zuedäm isch er wyt
über d'Schwyzergränze-n-uus als tüechtige Meischter d'r
Kunschtschrynerei bekannt gsi: nid vergäbe-n-isch är nach sm
düütsch-französische Chrieg vom dütsche Cheiser Wllhälm d'r
Erscht mit d'r Usfüehrung vo ne re prachtvoll künscht-
lerische-n-Arbeit betrout morde, die-n-ihm alli Ehr ygleit het:

d'r dritt isch d'r Drächslermeischter Münz gsi. äbefalls e

Meifchter i sim Fach, wie nid grad eine. Si Schpezialität
rsch d's Afertige vo ganz schwierige. feine Blächforme Mo-
däll gsi, die-n-är konkurränzlos glieferet het u nid bruuche-n-
Angschi z'ha, daß ihm's eine nachemacht.
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Stäbeguedje tin 5h'. 29 bei mer i be füd) ,3er Sabre
gwee grofei ©elebtti gba, die beide fßrofäffei: öerrs e,
5ß a t e r iirtb Su Ii 11; d'r Sätet, bä belannti Snfcipro»
faffer 'u b'r Subn, ißrofäffer ber ©jjitflafologie a b'r atte=n=
©ntbiribungsanfd>tfllt. : ; - (gortfibuncj folgt -

' iBBMtrrr: ' h -w««B—— ;
' '

;
' ' gas

Srmmjrt) bos S)anbete
granlreidj, ©nglanb, Sapan und bie Union haben. einen

Serfrag abgefdjloffen, ber feinem tueienili.ben 3ni)alte nadj
begweclt: ©egenfeiitge ©aranlie ber Sehlingen alter be=

teiligien Staaten im SBemcb des pagififcben ©geans,* unb
anjchliehenb daran bie Slnerfennung ber fcbieösricbterlicben
©eroält aller Sier beim Slusbrudj eines Konflifies gmifdjen
gmei ber Partner; ber gweite Deit des Slbfommens fiejt bie
gegenfeitige Hnterftübung oor, falls eine anderweitige lOlaijt
einen ber Sier angreifen follte. Der Sertrag gilt für 3et)n
Sabre; bie britifdj»japanifd>e Sllliang erlifcbt. üDie ©rneuerung
ber Sierer=5IIliail3 wirb als automatifch angenommen, wenn
nicß.t -oor Slblauf des neunten Sabres Kündigung erfolgt.

Sltnerila bat feinen Driumpb, granitoid) bat ficb oor
fernen Sßagen fpannen laffen, Sapan finb bie 3ügel ange»
legt, ©rofebritannien bat bie SBage fetner Sompatbien auf
ber amerilartiidjen Seite fdjwerer gefunden, uno wenn man
bat Cptuuiftai gtuutku tan Ii, jo luiro tu Die tüu|.tige IJiontit Cur

tuiüjtig|tctiü)rp(juiäajtecuouaj'euit|qteÜiiüjtuugtoiitiia'itiuuf]\'it.
Das große tubtoinmen, welajes e.neni iaJeltbuno poaci»

fiber ù)tad)te oon rtte uorßer gelegenen Dteen/ionen [d)afft,
ift aber niajt in erfter Jßinie ein lasen ber Dip*omaten, |on=
bern ber iaseltbauoelsiiuerefien, bie fid), hiebt länger mit
ber ^Bedrohung ber ©eicbäjte ourd) bje riueJopiigtei.en einer
benachteiligten Kation guirieben gab unb nun ber iüleinung
lebt, mit dem Ser|preü),en 'Sapaiis, | icf), an bie igm ge»
währten Stidjalinien 3U balten, fei nun aud) bie innere Sieber»
bert für bas .©ebèigen ber Srobuftibn und bes Sustau,d),es
gegeben, 3a>eiferios toirb eine Siabiiiiierung eiu.egeu, bie
grage ift nur, ob aud) in allen beteiligten Staaten.

Die Senaibteiligten finb Sapan unb ber günfre, nidjt
©efragte: ©bina. SJlan bat bie ©binefen auf directe Skr»
banblungen mit Sapan oerwiefen. Sie folien felber fchauen,
mie fie bie oftcbinejiicben Satjnen aus ber Saito ibrer 23e»

bränger loslriegen. Iteberbaupt bat feine Ktabit auf ihre
territorialen 9ted)te im Seid)«, ber fütitte oergidjtet. 31 uf
Soften biefer Unterlaffungsfünbe ift bas Siere.ajfommen
guftanbe getommen, bat ber £>anbel ficb, Stube oerfdjafft,
ift Sapan am tocitcrn Sorbringen ocrbinbert toorben. 'Uber
Sapan, bem man bie Sanieren beruntergeiaffen bat, um es
politifd) mit ©bina 3U befcfjäfiigen, toirb einen fcbtoeren Stanb
haben gegen bieKonlurreng berSnbuftrie feiner Se.bünbe.en
auf3ufoinmen. Darum ift biefer Sertrag im Snnerften franf.
©r will politifd)« ©runblagen für bcn Sandel fdjaffen unb
gebt gerade bcn polilifchen Stoblemen, toeldje in .ibrer £ö»
fung Sorbebingung für bas ©ebeiberi des gefeffelten ißart»
ners finb, aus bem Sßege. Unb biefe Srobleme wären:
Sanierung ber cbinefifcben Serbältniffe, namenltich feiner
Scbulbenabbängigleit oom Kapital der ©roßftaaten, ferner
die Siegelung der japanifchen Sustoanbererrecbte unb feiner
Slbfabgebicte. 1 .1 I M

Die Solgen ber inneren Saulnis tm Sierbunb toirb
man nidjt obne toeiteres erfahren, ©s fonnen Sabre oer=

geben, beoor bie unfeligen äBirfungen ber iapanifd),en 3lb=

fibnürung in ihrer Slüdtoirfung auf bie politifdjen. ©reigniffe
Slfiens bie Seteiligten aus ihren fdjönen Sbantafien auf=

f^reden. 9Jian bat ©bina feiner 3erfebung anheimgegeben,
bat den Säbrboben eines d)inefifdj«n Solf^etoismus gut
oorbereitet, bat aud) ber japanifcben Slabifalifierung Dür
unb Dor geöffnet, bat den gelben Söhnen oor al'em ge=

geigt, baff fie die SBeifjen ficb, gegenüber als folibarifdj-e
fOlaçbt in 51auf nehmen müffen und im ©runde aufeinander
angetoiefen finb. 3ubem gtoingt das effeftioe Süftungsoerbol
die Uuterbrücften gu einer andern politifdjen .Rampfmetbobe,

gut 'Slcoolutionierung bes ©egners. Snbicns ungeheure Slaf»
fen finb beute Stoff, den die Sßostauer in Sranb gu feigen
fueben. Die angelfäd)iifd)e Danbelstoeit merit nicht, tote feljr
bent beute noch feudalen Sapan bei rafcb fortf^reitenber 3n»
buftrialificrung unb parallel gebender iUaffensexfetjung mit
mögtidjer lliiitoiit^iiinf bie heutige Sjfctt)obeSJcoefauêpàffcn toirb.

• Sïutt gut, oorläufig toirb oerfudlt toerben, mit dem
besorganifierten ©bina Handel su treiben fo gut als es gebt.
Und piclleidj.t' toirleit andere SJläcbte auf bie Solitit ein,
ehe es 31t fpät toirb, unb 3eigen die S3ege der Stotroenbigfeit.
Sdjott ift titan im Segriffc, fidj den „boli'djctoijtifdjcn Äon?
tinent" im SBeften au3U)eben und ficb felbft gu helfen, tn=
bem man ih m hilft. 2Bas gu tun toäre, bat filotjb ©eorge
in den lebten Dagen oerlauteu laffen. ©r roirb mit Srianb
3ufammen tommen, um in erfter fiinie bie englifcb« S3anb»
lung in ber beutfdjen Solitil angu3eigen unb toenn möglich
Srantrekbi 3U 3toingen, eben biefe SSanblung angunebmen.
©nglanb ift bereit, Deuifdjianb ein Sloratorium 3U ge=
toäbren. ©s ift bereit, an Stelle oon ©olbgablungen 2Ba=

renlieferungen 3U erhalten, ©s ift 3um dritten bereit, b«n
Deutfcb.en mit einer Snleilje aus3ubelfen. Solchen Ilm»
fdjtoung haben die Unterhandlungen fRatbenaus betoirft.
Die Seoifion oon Serfailles fommt in unaufbaltfamer Safdjp
heil heran. Die „prtoaten" 3lbmad),ungen Sannes eüne^eu
den Soben für die „Staatlichen" ©efchäfre. Sias die oon
Sumtes interelfierten 5u«i|e üoer den bruifdjen S,emter Oer»

mod),ten, ift durdjaus untontrollierbar, ebeuio, toeidje Ser»
jprect),ungen der deutfd)« tütilliardär den Sriteu gemacht
bat, unt fie auf feine Släne einfprittgen, 3U mai)en. Deut»
jd).e Sudgetrcform?

3lber das deutfdje „©efdjäft" ift nur Sorarbeit. Di«
Sreffe mill nidjt ftitl toeroeu oon ©erüi>len über briitjeb»
beut|cb« Kooperationen in Sußlanb, in Serbinbung mit
ber bolfdjetoiftifcben Staatsgewalt. 3n Saris ift man in
einem ©rabe neroös gemorben, toie feit Spaa nidjit mehr.
Darüber tann leine Siebe Srianbs in ber Kammer hinweg»
täufeben. Die tarifer Leitungen fdjntäben ben Sllliierten,
ber feine Seute im 5\rieg geholt, bas erfte beutfcbie ©olb,
bie "beutfdjen Staturalentfdjäbigungen, bie ölobnien, unb fidj
nun 3urüd3ieben wolle. 3lber mit 5öobn fouftatiert bie ißreffe
auch;, wie fid) ©nglanb felber fdjabe, indem es die SBäb»

rungen feiner Stadjbarn und ffireunde ruiniere und die Srol»

gen in der ffrorm feiner Slrbeitslofigleit begable: Sieoen
SJlilltonen Sdlenfdjicn leiden, ©s ift oon böcbftem Sntereffe,
biefe Söolemi! gu oerfolgeu, ftreift fie doch, die SBahrbeit
um ein jijaar und fd),eint fie doch bem Sonnenlichte gleiib,
das iur3 oor feinem Durcbbrucb- Jdjon tm Siebel fdlimmert.
SBilt nun die greffe lonfequent fein, fo muß fie Srcanlreicb
mit benfelben Slrgumenten angreifen, muß einjeqen, aus
weliben Urfaiben die beutfdj« SBäbrung fiel und gleicbgeitrg
t5ranfreicb,s Slrbeitstofigleit oerurfaibte.

Slber fie mühte nod): weiter geben. Sie mühte geigen,
wie Stinnes und £lot)b ©eorge bei ihrem beginnenden ruffi»
fd)ien ©efebäft den Sölan gleidj- mit ben ewjg wieberbolterc
geblern Ireu3en. Sie macbien, minbeftens "die Diplomaten
tun es, die Slnerlennung der Sooietmaibit oon der 3ablung,
minbeftens dem 3 a b l u n g s o er f p r ed).en fienins in be»

gug auf die gariftifdjen Schulden abhängig, während doch

jeder Kredit à fonds perdu für die Sllliierten gewinnbringen»
der ift als die bödjfie S^uldoerfcbireibung der S3aluta»

fibwaiben ohne Kauflraft.
©rohbritannien bat feinen grieben mit Sinnfein ge»

fdjitoffen; Hlfter wird ficb' dem neuen Dominion anfdjdiehen
und den unendlich langen Kampf beenden, der gwifdjen ihm,
bem Serrfdjenben und-ben Sren beftanden bat. Sollen die

Slltionen, welche der Sierbunb im $agific und ©nglanb»
Stinnes im äßeften planen, um ben gäbrenden afiatifd),en
Kontinent 3U beruhigen, fo müffen bie gleiihen realen ©a»
rantien geboten werben, die das irifihe ©baos beendigt
haben. Slllein — ift man dagu bereit? -kb-
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Näbezueche im Nr. 29 hei mer i de säch.ger Iah e

zwee großi Gelehrti gha, die beide Profässer Hernie,
Vater u N d S ubn: d'r Vater, dä bekannti Jnsttpro-
fässer a d'r Subn. Profässer der GynMologie a d'r alte-n-
Entbindungsanschtalt. (Fortsttziing folgt

Triumph des Handels?
Frankreichs England, Japan und die Union haben einen

Vertrag abgeschlossen, der seinem Wesentlichen Inhalte nach
bezweckt: Gegenseitige Garantie der Besitzungen aller be-
teiligten Staaten im Bereich des pazifischen Ozeans,' und
anschließend daran die Anerkennung der schiedsrichterlichen
Gewalt aller Vier beim AuSbruch eines Konfliktes zwischen
zwei der Partner: der zweite Teil des Abkommens sieht die
gegenseitige Unterstützung vor, falls eine anderweitige Macht
einen der Vier angreisen sollte. Der Vertrag gilt für zehn
Jahre: die britisch-japanische Allianz erlischt. Die Erneuerung
der Vierer-Allianz wird als automatisch angenommen, wenn
nicht-vor Ablauf des neunten Jahres Kündigung erfolgt.

Amerika hat seinen Triumph, Frankreich hat sich vor
seinen Wagen spannen lassen, Japan sind die Zügel ange-
legt, Großbritannien hat die Wage seiner Sympathien auf
der amerikanischen Seite schwerer gefunden, uno wenn man
den Dpunnsten glaubn: kaun, jv nuro in die tüustige Politik der
>vichug pen le)ropinàà)le endlia) eine lepe Nlchlnng kommen müssen.

Das große Abkommen, welcyes e.nen Wettvuno ponri-
scher Mächte von ine vorher ge,eyenen Dimensionen schafft,
ist aber mcyt in erster Linie ein Werk der Diplomaten, >on-
dern der Welthanoelsinieressen, die sich nicht länger mit
der Bedrohung der Gejchäzte durch Ne OueUopiigtei.en einer
benachteiligten Nation zufrieden gab und nun der Meinung
lebt, ma dem Versprechen "Japans, sich an die iyin ge-
währten Richtlinien zu hatten, sei nun auch die innere Sicher-
hert für das Gedeihen der Produktion und des Austausches
gegeben. Zwestèllos w:rd eine Stabithierung- ein.ezen, die
Frage ist nur, ob auch in allen beteiligten Staaten.

Die Benachteiligten sind Japan und der Fünfte, nicht
Gefragte: China. Man hat die Chinesen auf direkte Ver-
Handlungen mit Japan verwiesen. Sie sollen selber schauen,
wie sie die ostchinejhchen Bahnen aus der Hano ihrer Be-
dränger loskriegen. Ueberhaupt hat keine Macht auf ihre
territorialen Rechte im Reiche, der Mitte verzichtet. Auf
Kosten dieser Unterlassungssünde ist das Viere.ankommen
zustande gekommen, hat der Handel sich Ruhe verschafft,
ist Japan am weitem Vordringen verhindert worden. Aber
Japan, dem man die Barrieren heruntergelassen hat, um es
politisch mit China zu beschäftigen, wird einen schweren Stand
haben gegen die Konkurrenz der Industrie seiner Ve.bünbe.en
aufzukommen. Darum ist dieser Vertrag im Innersten krank.
Er will politische Grundlagen für den Handel schaffen und
geht gerade den politischen Problemen, welche in ihrer Lö-
sung Vorbedingung für das Gedeihen des gefesselten Part-
ners sind, aus dem Wege. Und diese Probleme wären:
Sanierung der chinesischen Verhältnisse, namentlich seiner
Schuldenabhängigkeit vom Kapital der Eroßstaaten, ferner
die Regelung der japanischen Auswandererrechte und seiner
Absatzgebiete. f î f j j >

Die Folgen der inneren Fäulnis im Vierbund wird
man nicht ohne weiteres erfahren. Es können Jahre ver-
gehen, bevor die unseligen Wirkungen der japanischen Ab-
schnürung in ihrer Rückwirkung auf die politischen Ereignisse
Asiens die Beteiligten aus ihren schönen Phantasien auf-
schrecken. Man hat China seiner Zersetzung anheimgegeben,
hat den Nährboden eines chinesischen Bolschewismus gut
vorbereitet, hat auch der japanischen Radikalisierung Tür
und Tor geöffnet, hat den gelben Söhnen vor al'em ge-
zeigt, daß sie die Weißen sich gegenüber als solidarische
Macht in Kauf nehmen müssen und im Grunde aufeinander
angewiesen sind. Zudem zwingt das effektive Rüstungsverbot
die Unterdrückten Zu einer andern politischen Kampfmethode.

zur Nevölutionierung des Gegners. Indiens ungeheure Mas-
sen sind heute Stoff, den die Moskauer in Brand zu setzen

suchen. Die angelsächsische Handelswelt merkt nicht, wie sehr
dem heute noch feudalen Japan bei rasch fortschreitender In-
dustrialisierung und. parallel gehender Klassenzersetzung mit
möglicherUiinvälziing die HentigeNkekhodeMvSkauspàss. n wird.

' Nun gut, vorläufig wird versucht werden, mit dem
desorganisierten China Handel zu treiben so gut als es geht.
Und vielleicht wirken andere Mächte auf die Politik ein,
ehe es zu spät wird, und zeigen die Wege der Notwendigkeit.

"Schon ist man im Begriffe, sich den „bolschewistischen Kon-
tinent" im Westen anzusehen und sich selbst zu helfen, in-
dem man i h m hilft. Was zu tun wäre, hat Lloyd George
in den letzten Tagen verlauten lassen. Er wird mit Briand
zusammen kommen, um in erster Linie die englische Wand-
lung in der deutschen Politik anzuzeigen und wenn möglich
Frankreich zu zwingen, eben diese Wandlung anzunehmen.
England ist bereit, Deutschland ein Moratorium zu ge-
währen. Es ist bereit, an Stelle von Eoldzahlungen Wa-
renlieferungen zu erhalten. Es ist zum dritten bereit, den
Deutschen mit einer Anleihe auszustellen. Solchen Um-
schwung haben die Unterhandlungen Rathenaus bewirkt.
Die Revision von Versailles kommt in unaufhaltsamer Rasch-
heit heran. Die „privaten" Abmachungen Sünnes ebneren
den Boden für dle „staatlichen" Geschäfte. Was die von
Stinnes interessierten Krehe üoer den bruischen P.emter ver-
mochten, ist durchaus unkontrollierbar, ebenjv, welche Ver-
jprechungen der deutsche Milliardär den Briten gemacht
hat, um sie auf seine Pläne einspringen zu machen. Deut-
jche Budgetreform?

Aber das deutsche „Geschäft" ist nur Vorarbeit. Die
Presse will nicht still werden von Gerüchten über britisch-
deutsche Kooperationen in Rußland, in Verbindung mit
der bolschewistischen Staatsgewalt. In Paris ist man in
einem Grade nervös geworden, wie seit Spaa nicht mehr.
Darüber kann keme Rede Briands in der Kammer hinweg-
täuschen. Die Pariser Zeitungen schmähen den Alliierten,
der seine Beute im Krieg geholt, das erste deutsche Gold,
die deutschen Naturalentschädigungen, die Kolonien, und sich

nun zurückziehen wolle. Aber mit Hohn konstatiert die Presse
auch, wie sich England selber schade, indem es die Wäh-
rungen seiner Nachbarn und Freunde ruiniere und die Fol-
gen in der Form seiner Arbeitslosigkeit bezahle: Sieoen
Millionen Menschen leiden. Es ist von höchstem Interesse,
diese Polemik zu verfolgen, streift sie doch die Wahrheit
um ein Haar und scheint sie doch dem Sonnenlichte gleich,
das kurz vor seinem Durchbruch schon im Nebel schimmert.
Will nun die Presse konsequent sein, so muß sie Frankreich
mit denselben Argumenten angreifen, muß einseyen, aus
welchen Ursachen die deutsche Währung fiel und gleichzeitig
Frankreichs Arbeitslosigkeit verursachte.

Aber sie müßte noch weiter gehen. Sie müßte zeigen,
wie Stinnes und Lloyd George bei ihrem beginnenden russi-
schen Geschäft den Plan gleich mit den ewjg wiederholten
Fehlern kreuzen. Sie machen, mindestens die Diplomaten
tun es. die Anerkennung der Sovietmacht von der Zahlung,
mindestens dem Z a h l u n g s v er sp r echen Lenins in be-

zug auf die zaristischen Schulden abhängig, während doch

jeder Kredit à lonà peräu für die Alliierten gewinnbringen-
der ist als die höchste Schuldverschreibung der Valuta-
schwachen ohne Kaufkraft.

Großbritannien hat seinen Frieden mit Sinnfein ge-
schlössen: Ulster wird sich dem neuen Dominion anschließen
und den unendlich langen Kampf beenden, der zwischen ihm,
dem Herrschenden und-den Iren bestanden hat. Sollen die

Aktionen, welche der Vierbund im Pazific und England-
Stinnes im Westen planen, um den gährenden asiatischen

Kontinent zu beruhigen, so müssen die gleichen realen Ga-
rankten geboten werden, die das irische Chaos beendigt
haben. Allein — ist man dazu bereit? -là
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